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B. A. Basler Das Badezimmer - gestern und heute

Bäder sind keine Errungenschaft der
Neuzeit. Schon bei vielen Kulturen der
grauen Vorzeit gehörte das Baden
vielfach zum religiösen Ritus.

Und doch war es für die Archäologen
eine Sensation, als sie unlängst in Assur,
der ehemaligen assyrischen Hauptstadt
am Tigris, eine regelrechte Einbau-Badewanne

entdeckten, die ungefähr im
Jahr 1500 vor Chr. konstruiert worden
war. Sie ist eingebaut im Fussböden des
Badezimmers und verfügte bereits über
ein Abflussrohr.

Bereits 500 Jahre früher, um 2000 vor
Chr., wurde die erste bekannte
Badewanne in einer anatomisch richtigen und
heute noch gebräuchlichen Form hergestellt.

Sie stand auf der Insel Kreta. Die
alten Fürsten von Kreta galten als
ausgesprochene Reinlichkeitsfanatiker. Die
ersten Toiletten mit fliessendem Wasser
werden ebenfalls den alten Kretern
zugeschrieben.

In unseren Breiten nahm man es in
alter Zeit mit der Reinlichkeit nicht gar so

genau. Man badete wohl, aber der
Badekomfort wurde weniger weit getrieben,
als in südlicheren Ländern.

Während die Leute selbst im finstersten

Mittelalter immerhin zuweilen ins
Bad stiegen, hielt man am französischen
Hof - vor rund dreihundert Jahren - gar
nichts davon. Nur das einfache Volk
huldigte ab und zu diesem Vergnügen.
Der Adel lehnte so profane Dinge wie
die Körperhygiene grösstenteils ab,
begnügte sich mit Puder und wohlriechenden

Essenzen und urinierte an die
Wandelgänge in den Schlössern. Um 1700
wandten sich in Paris sogar bekannte
Ärzte der Gesellschaft gegen die
«gesundheitsschädliche Unsitte des täglichen

Waschens...»
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Im 19. Jahrhundert änderte sich die
Szene. Baden wurde wieder höchst
modern und der Besitz einer eigenen
Badewanne - gar nicht zu reden vom eigenen
Badezimmer - wurde zum Statussymbol.

Ein Meilenstein in der Geschichte des
Badezimmers war die Eröffnung der
ersten Fabrik zur Herstellung gusseiserner,

emaillierter Badewannen in
Deutschland.

Das Bad in der Wohnung, vor nicht
allzulanger Zeit noch als Luxus betrachtet,

ist heute eine Selbstverständlichkeit.
Es entsteht keine Wohnung mehr ohne

Badezimmer. Bei grösseren Wohnungen
- und nicht nur bei Luxuswohnungen -
zeichnet sich bereits die Tendenz ab,
Badezimmer und Toilette in separaten
Räumen zu installieren.

Aber auch die Ansprüche an das
konventionelle Badezimmer haben sich in
den letzten Jahren gewandelt. Bei den
heutigen teuren Wohnungsmieten und
teilweise engen Raumverhältnissen ist es

begreiflich, dass man diesen ehemals
kalten, nüchternen und recht prosaischen

Raum besser ausnützen, ihn in die

Foto aus der Hoval-Broschüre «Vom
Heizen, vom Warmwasser, vom
Wohnkomfort».
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Zu unserer Foto links nebenstehend:
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Unser Bild zeigt eine Wasch tischkombination

«Bijou», ausgestattet mit zusätzlichen

Ablageflächen. Die Konstruktion
ist flexibel; die auf der Zeichnung
ersichtlichen Möbelelemente können
beliebig ausgewechselt oder ergänzt werden.

Diese Art von Badezimmerausgestaltung

ermöglicht es, einen grossen
Raum zweckmässig auszunutzen und
auch dem kleinen Badezimmer eine
wohnliche Note zu verleihen. (Foto: AG
für keramische Industrie Laufen).
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Wohnsphäre einbeziehen will. Man lebt
auch im Badezimmer.

Mit kluger Planung und Umsicht ist
das gar nicht so schwer und auch finan- <3

ziell erreichbar. Die moderne Sanitärtechnik

und die Sanitärindustrie macht
alle Anstrengungen, um unserem
Wunsch nach Komfort, Behaglichkeit
und wohnlicher Atmosphäre im
Badezimmer entgegenzukommen.
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Wasser-Staudruckschläge
in Küche und Bad

In unser 9-Familienhaus haben wir 2

Waschmaschinen und 9 Geschirrspülautomaten

angeschafft. Geschirr und
Wäsche werden einwandfrei sauber, und
wir sind mit den Leistungen aller Geräte
bestens zufrieden. Beim Wassereinlauf
treten nun aber gelegentlich knallartige
störende Geräusche auf. Worauf sind
diese wohl zurückzuführen?

Baugenossenschaft K. in Z.

Knallartige Geräusche in Wasserleitungen

entstehen üblicherweise, wenn
fliessendes Wasser brüsk abgebremst
wird. Wasser lässt sich bekanntlich nicht
komprimieren. Durch einen plötzlichen
Stau erhöht sich deshalb der Druck in
der Leitung und kann je nach den
vorliegenden Installationsverhältnissen ein

Mehrfaches des Normaldruckes erreichen.

Die Folge sind knallartige Geräusche,

und der Fachmann spricht von
Staudruckschlägen. So unangenehm
derartige Knallgeräusche, verursacht
durch Staudrücke, auch sind, können sie
leider nicht vorausgesehen werden. Ihr
Entstehen ist nämlich von verschiedenen
nicht berechenbaren Faktoren abhängig.
Trotzdem ist aber danach zu trachten,
Staudruckschläge auszuschliessen,
damit auch Leitungsschäden vermieden
werden können.

Dieser Situation ist natürlich auch bei
der Konstruktion von Haushaltgeräten
Rechnung zu tragen. Wasch- und
Geschirrspülautomaten werden deshalb
mit sogenannten staudruckarmen,
elektromagnetischen Wassereinlaufventilen
ausgerüstet. Sie schliessen dank
entsprechender Konstruktion verhältnismässig
langsam und verhindern dadurch -
normale (günstige) Installationsverhältnisse
vorausgesetzt - unangenehme
Staudruckschläge.

Wenn im Zusammenhang mit Haushaltgeräten

hin und wieder trotzdem
Staudruckschläge auftreten, sind dafür
eindeutig die örtlichen Installationsverhältnisse

verantwortlich. Lange Wasserzuleitungen

mit knappem Querschnitt und
vielen Winkeln oder das Ende eines
Leitungsstranges fördern das Entstehen von
Staudrucken und können unter Umständen

dafür verantwortlich sein.

Gelegentlich ist es möglich, durch
Reduktion des Wasserdruckes am
Druckreduzierventil eine Verbesserung zu
erzielen. Helfen kann unter Umständen
auch der Anschluss eines Gerätes mittels

Metallschlauch, der gewissermassen
als Druckkompensator wirkt. Andernfalls

dürfte aber wirkungsvolle Abhilfe
nur durch eine Änderung der Installation
zu erreichen sein.

Knallartige Geräusche im Wasserleitungsnetz

sind also installationsseitig
bedingt. Wenden Sie sich daher an Ihren
Sanitärinstallateur, der Sie gerne sach-
und fachgerecht beraten und Abhilfe
schaffen wird. (Aus «Zuger Rötel»)
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